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Heym-Preis für Christoph Hein
Der Internationale Stefan-Heym-Preis der Stadt Chemnitz geht im Jahr 2013 an Christoph Hein. Das gab Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig am Dienstag vergangener Woche im Namen des Kuratoriums bekannt. Hein wird für sein vielfältiges literarisches Schaffen ausgezeichnet, das Prosa, Theaterstücke und Essays umfasst. Auch würdigt das Kuratorium ihn als Literat mit gesellschaftlichem Engagement. Der mit 40.000 Euro dotierte Preis wird am 10. April 2013, dem 100. Geburtstag Stefan Heyms, vergeben. Bisherige Preisträger sind Amos Oz (2008) und Bora Cosic (2011). 
Gewürdigt werden mit dem Internationalen Stefan-Heym-Preis zeitkritische und couragierte Schriftsteller und Publizisten, die wie der Namensgeber herausragende und nachhaltig wirkende Leistungen erbracht haben. Heym selbst hat nicht nur ein schriftstellerisches und publizistisches Erbe hinterlassen. Er ist den Menschen im Gedächtnis geblieben, als politisch Handelnder, der Wort und Tat in Einklang brachte und sich zu keiner Zeit einer herrschenden gesellschaftlichen Kraft anpasste. »Es ist, als habe einer die Fenster aufgestoßen nach all den Jahren der Stagnation, der geistigen, wirtschaftlichen, politischen, den Jahren von Dumpfheit und Mief und bürokratischer Willkür, von amtlicher Blindheit und Taubheit«, donnerte er mit Sprachgewalt den Abertausenden am 4. November 1989 auf dem Alexanderplatz entgegen. 
Fünf Tage bevor das Volk die Mauer einreißt, tun es ihm andere Intellektuelle, wie Dramatiker Heiner Müller, Autorin Christa Wolf und Schriftsteller Christoph Hein gleich, sie rechnen öffentlich mit Verfilzung, Korruption und Amtsmissbrauch ab und fordern wie Hein »eine Gesellschaft, die dem Menschen angemessen ist und ihn nicht der Struktur unterordnet.« 
Chronist und genauer Beobachter 
Autoren wie Christoph Hein suchten unter Druck und Zensur in den 1980er-Jahren den Dialog mit dem Leser zwischen den Zeilen. Doch 1987 zum Schriftstellerkongress nennt Hein in einer Rede das Kind öffentlich beim Namen: »Die Zensur ist volksfeindlich. Sie ist ein Vergehen an der so oft genannten und gerühmten Weisheit des Volkes. Die Leser unserer Bücher sind souverän genug, selbst urteilen zu können. Die Vorstellung, ein Beamter könne darüber entscheiden, was einem Volke zumutbar und was ihm unbekömmlich sei, verrät nur die Anmaßung, den Übermut der Ämter... « 
Heins 1982 erschienene Novelle »Der fremde Freund«, ist keine Geschichte über die DDR, obwohl sie in ihr spielt. Sie zeichnet ein Lebensgefühl von Fremdheit, Kälte und Isolation und war damit exemplarisch auch für Leser in westlichen Ländern. Sie erscheint unter dem Titel »Drachenblut « auch in der Bundesrepublik. In ihr, wie in den Romanen »Horns Ende« und »Der Tangospieler « beschreibt Hein Menschen, die in Konflikt mit Staat und Gesellschaft geraten und daran zugrunde gehen. Der Autor, der sich als Chronist versteht und in seinen Werken einen sehr genauen Blick auf die Gesellschaft offenbart, wird zum 100. Geburtstag des Namensgebers mit dem Internationalen Stefan-Heym-Preis in Chemnitz gewürdigt. 
»Christoph Hein ist ein Autor von herausragendem Rang«, erklärte die Chemnitzer Oberbürgermeisterin. »Sein literarisches Werk ist geprägt von kluger Beobachtung und gesellschaftlichem Engagement. Er verbindet den Alltag seiner Figuren mit der Weltgeschichte, mit den großen Fragen, und er tut dies in einer wunderbaren, präzisen und gleichzeitig oft poetischen Sprache. Christoph Hein war niemals bequem, sondern ein im besten Sinne kritischer Geist. Das macht ihn zu einem Preisträger, der gerade zum 100. Geburtstag Stefan Heyms die Werte des Preises in besonderer Weise verkörpert. « 
Zum Preisträger 
Christoph Hein, Jahrgang 1944, ist Drama tiker, Essayist und Prosa- Erzähler, studierte Philosophie, war Dramaturg an der Volksbühne und einer der wichtigsten, auch im Westen gerühmten Schriftsteller der DDR. Zu seinen bedeutendsten Romanen gehören unter anderem »Der Tangospieler « und »Willenbrock«, der von Andreas Dresen verfilmt wurde. Sein jüngstes Werk ist das 2011 erschienene Buch »Weiskerns Nachlass«. 1998 wurde Christoph Hein zum ersten Präsidenten des wiedervereinigten P.E.N.-Zentrums gewählt. Außerdem fungierte er bis 2006 als Mitherausgeber des »Freitag«. Christoph Hein ist vielfach preisgekrönt, zuletzt mit dem Uwe-Johnson- Preis (2012), dem Eichendorff-Literaturpreis (2010) oder dem Walter- Hasenclever-Literaturpreis (2008). Außerdem ist er Träger des Bundesverdienstkreuzes (1994).  
Prioritäten im Schulhausbau
Der Stadtrat hat die Liste der Maßnahmen beschlossen, für die Fördermittel aus dem Sonderprogramm des Freistaates bei der Sächsischen Aufbaubank beantragt werden. Er folgte dabei mit großer Mehrheit der Vorschlagsliste der Verwaltung, die 21 Schulen prioritär zur Sanierung vorsah. Insgesamt stehen in den Jahren 2013 und 2014 mit dem Förderprogramm rund 40 Mio. Euro für die Schulsanierung zur Verfügung, knapp 24 Mio. davon trägt die Stadt als Eigenanteil. 

Verdienstorden für Institutsleiter

Mit einem Symposium in der TU Chemnitz wurde am Donnerstag Prof. Dr.-Ing. Reimund Neugebauer aus seiner Position als geschäftsführender Direktor des Institutes für Werkzeugmaschinen und Produktionsprozesse IWP verabschiedet. Auch war er Leiter des Fraunhofer-Instituts für Werkzeugmaschinen und Umformtechnik IWU. Im Oktober übernimmt er den Posten als Präsident der Fraunhofer-Gesellschaft. Neben der Chemnitzer Oberbürgermeisterin nahm auch Ministerpräsident Stanislav Tillich am Festakt teil. Er sprach in seiner Festrede über Sachsen als Innovationsschmiede in Europa und zeichnete Prof. Neugebauer mit dem Sächsischen Verdienstorden aus. 
»Mit Prof. Neugebauer verabschieden wir eine Persönlichkeit, die an der wieder gewonnenen Stärke von Chemnitz maßgeblich Anteil hat. Seine Berufung zum Präsidenten der Fraunhofer-Gesellschaft spricht Bände darüber, was er in Chemnitz geleistet und bewegt hat. Das IWU mit Prof. Neugebauer an der Spitze hat in vielen Unternehmen der Stadt und Region entscheidend dazu beigetragen, dass sie heute Spitzenpositionen am Weltmarkt einnehmen. So schmerzlich der Verlust für die Stadt ist, so sehr freue ich mich für ihn persönlich«, so das Stadtoberhaupt. 
Reimund Neugebauer wurde 1992 Leiter der Fraunhofer-Einrichtung für Werkzeugmaschinen und Umformtechnik in Chemnitz. Bereits 1994 wurde die Einrichtung zum Fraunhofer-Institut ernannt. Seit 1993 ist er Ordinarius für Werkzeugmaschinen und Umformtechnik an der TU Chemnitz. Seit 2000 ist er zudem Direktor des von ihm selbst gegründeten Instituts für Werkzeugmaschinen und Produktionsprozesse IWP. 
Nachrichten

Kinderfest im Tierpark 

Am 3. Oktober lädt der Tierpark von 10 bis 17 Uhr wieder zum Kinderfest ein. Besucher erwarten ein Melkwettbewerb, Bullriding, ein Bühnenprogramm und ein Tierparkquiz. Auch sind die Jungtiere mächtig gewachsen. Ein Besuch bei ihnen und den anderen rund 1000 Tieren des Parks lohnt sich.  
Auf zur Pilzwanderung 

Das Umweltzentrum lädt zur Wanderung ein. Dieter Schulz vom Verein Pilzfreunde und Dr. Gernot Kupfer vom Grünflächenamt begleiten die Naturfreunde. Treffpunkt ist am 29. September, 9 Uhr an der Zeisigwaldschänke. Die Wanderung dauert etwa drei Stunden. 
Geschichtsvortrag in der Bank 

Die nächste Veranstaltung der Reihe »Das Stadtarchiv lädt ein« findet am 27. September, 18 Uhr, im Vortragsraum der Volksbank, Innere Klosterstraße 15, statt. Referent Dr. Stephan Pfalzer spricht zum Thema »Chemnitzer Sozialdemokratie vor dem Ersten Weltkrieg «. Eintritt frei.  
Junge Kunstnacht im Gunzenhauser 
Das Museum Gunzenhauser lädt zum siebten Mal zur Jungen Kunstnacht ein. Sie findet am 27. Oktober, 20 Uhr statt. Diesmal lautet das Motto »Ist das Kunst oder kann das weg?« Dabei gibt es ein Bilder-Voting und Live-Kunst sowie Sonderführungen und ab Mitternacht eine Party. 
»Somewhere over the rainbow«
Ohrwurm kommt auf Chemnitzer Opernbühne
1900 schrieb der amerikanische Schriftsteller Lyman Frank Baum das Märchen »The Wizard of Oz«. Nach diesem Buch entstanden 1910 und 1925 Stummfilme und 1939 das Filmmusical »Das zauberhafte Land« mit Judy Garland in der Hauptrolle. Ausgehend davon brachten die beiden Filmautoren Harold Arlen (Musik) und E. Y. Harburg (Text) in den sechziger Jahren eine Bühnenfassung des Filmmusicals am Broadway heraus. 
Das Lied vom Regenbogen »Somewhere over the rainbow« wurde damals zur besten Filmmelodie gewählt und ist bis heute in unzähligen Versionen auf dem Musikmarkt vertreten. »Der Zauberer von Oss« so lautet der Titel des Musicals für Kinder und Erwachsene das am 7. Oktober, 18 Uhr auf der Chemnitzer Opernbühne Premiere hat. Darin lebt das Mädchen Dorothy bei Tante Em und Onkel Henry in Kansas im fernen Amerika. Als dort eines Tages ein furchtbarer Wirbelsturm durchs Land tobt, wird Dorothy im Häuschen davongetragen. Nachdem sich der Sturm gelegt hat, findet sie sich im Lande Oss wieder. 
Die Schlaraffen, die sie dort begrüßen, sind zwar sehr nett, aber Dorothy möchte doch lieber wieder nach Hause zurück. Allerdings gibt es im ganzen Märchenland nur einen, der das ermöglichen kann: Es ist der große Zauberer von Oss. Auf dem Weg zu ihm lernt Dorothy drei neue Freunde kennen: die Vogelscheuche, der es an Verstand mangelt, den Blechmann, dem ein Herz fehlt, und den Löwen, der immer Angst hat. Als die vier nach vielen gefährlichen Abenteuern endlich vor dem Zauberer stehen, scheint es, als ob für Dorothy die Heimat unerreichbarer wäre als je zuvor … 
Die musikalische Leitung für das neue Stück an der Chemnitzer Oper hat Anja Bihlmaier, inszeniert wurde »Der Zauberer von Oss« von Philipp Kochheim. In der Partie der Dorothy, ist Susanne Thielemann zu hören. Dem Opernpublikum ist sie unter anderem als Ninetta in »Die Liebe zu den drei Orangen«, als Papagena in »Die Zauberflöte«, als Adele in der »Fledermaus« und als Hodel in »Anatevka« in Erinnerung. Die nächsten Aufführungen »Der Zauberer von Oss« finden am 11. Oktober, 19.30 Uhr und 21. Oktober, 15 Uhr statt.  
Ticket-Hotline  
Telefon 03 71 / 40 00 - 430 
Mo - Fr 09.00 - 18.00 Uhr 
Sa 10.00 - 14.00 Uhr   
Auf Streifzug zwischen Papier und Leinwand
Picasso: Suite Vollard 

Die Chemnitzer Kunstsammlungen zeigen zurzeit 100 Radierungen von Pablo Picasso (1881-1973). Es handelt es sich um eine komplette Folge der nach einem Kunsthändler benannten »Suite Vollard«. Sie stammt aus deutschem Privatbesitz. Der Sammler lässt seinen 2011 erworbenen Kunstbesitz erstmals öffentlich ausstellen. In ganz Deutschland gibt es nach Aussagen des Museums nur vier komplette Serien der Suite. Sie gilt als Picassos berühmteste Grafikfolge. Ihre Radiertechniken zeigen seine Lust an grafischen Experimenten und Variationen. Zum Abschluss der 1930 begonnenen Serie fertigte Picasso 1937 drei Porträts des Kunsthändlers Ambroise Vollard, um für das Werk die runde Zahl 100 zu erreichen. Picasso soll Vollard die Sammlung als Gegenleistung für zwei Bilder von Renoir und Cezanne überlassen haben. 
Schmidt-Rottluff: Erste Werke 

Noch bis zum 2. Dezember sind außerdem 40 Arbeiten von Karl Schmidt-Rottluff aus den Jahren 1902 bis 1970 in den Kunstsammlungen am Theaterplatz zu sehen. Darunter befinden sich auch erste Werke aus der Schulzeit des Künstlers am Königlichen Gymnasium in Chemnitz. Anhand der Werkpräsentation lässt sich die künstlerische Entwicklung von den frühen Impulsen des deutschen Impressionismus bis hin zur Abstraktion und Reduktion der Formen des deutschen Expressionismus besonders gut verfolgen. Der 1884 in Rottluff bei Chemnitz als Sohn eines Müllers geborene Maler, Grafiker und Plastiker Karl Schmidt war mit Ernst Ludwig Kirchner, Erich Heckel und Fritz Bleyl Begründer der Künstlergemeinschaft »Die Brücke«. Allein 300 seiner Werke sind im Besitz der Kunstsammlungen Chemnitz. 
Felger: Malen wie Atmen 

Ab Samstag präsentiert das Museum am Theaterplatz außerdem noch die Ausstellung »Andreas Felger – Malen wie Atmen. Gemälde und Skizzenbücher«. Gezeigt werden großformatige Ölgemälde und eine Auswahl seiner Skizzenbücher. Felger vereint in seinem Werk unterschiedliche Techniken, wie Holzschnitte, Skulpturen, Aquarelle und Ölmalerei. Sein malerisches und grafisches Werk ist umfangreich und vielschichtig, seine Bildsprache eigenständig und unverwechselbar, reicht von figürlich bis abstrakt. Der Titel der Ausstellung »Malen wie Atmen« rührt vom Farbauftrag von Liniengeweben, vom Wechseln zwischen Stileinheiten her, die der Maler (beinahe) so selbstverständlich vollzogen hat wie das Heben und Senken des Brustkorbs. 
Im Museum: Erde im Visier 

ur gleichnamigen Sonderausstellung, die die Beobachtung des Systems Erde aus dem Weltraum verdeutlicht, lädt das Museum für Naturkunde Chemnitzim Tietz derzeit ein. Durch den Blick aus dem Weltraum lässt sich die Erde als Ganzes erfassen und Veränderungen in diesem hochkomplexen System erkennen. Messreihen in nahezu Echtzeit ermöglichen den Betrieb von Frühwarnsystemen gegen Naturgefahren. 
Aber auch Wettervorhersagen und Erkenntnisse über den fortschreitenden Klimawandel können mit Hilfe von Satelliten gemacht werden. Im Mittelpunkt der Wanderausstellung »Die Erde im Visier« stehen deshalb auch das Wetter- und Klimasystem der Erde, das Umweltmonitoring zu dem auch das Wanderverhalten von Tieren gehört sowie die Suche nach Rohstoffen. Die Satellitenmissionen liefern aber auch ganz neue Bilder über dynamische Prozesse im Inneren unseres Planeten, die ebenfalls in der Ausstellung anschaulich erklärt werden. 
Musikschule: Unterricht findet statt 

Der Unterricht in der Städtischen Musikschule findet in der Woche vor den Herbstferien wie geplant statt. Die Finanzierung kann aus Mitteln der Musikschule sichergestellt werden. Für die Vorweihnachtswoche wird noch nach einer Lösung gesucht. Das erklärte Kulturbürgermeister Philipp Rochold nach einem Gespräch mit den Elternvertretern am Donnerstagabend. Die ursprünglich beschlossene Einsparsumme von 100.000 Euro konnte durch interne Umschichtung bereits auf 40.000 Euro reduziert werden. Um diese Summe aufzubringen, hatte die Musikschule entschieden, in diesem Jahr zwei Wochen Unterricht zu streichen. Dennoch wären auch damit die vertraglich garantierten 34 Unterrichtseinheiten abgesichert gewesen. 
Interkulturelle Wochen 

Zu den Interkulturellen Wochen gibt es zahlreiche Veranstaltungen wie Ausstellungen, Konzerte und Begegnungen von Menschen unterschiedlicher Herkunft. So berichtet heute, 10 Uhr im Ikarus- Treff, Allende-Straße 34 eine Italienerin über ihre Heimat, die die Deutschen gern im Urlaub bereisen. Später, 11 Uhr geht Kurt Herrmann mit Interessenten im Haus der Begegnung, Max-Müller- Straße 13 auf Fotosafari durch Afrika. Während das Café International in der Uhlandstraße 23 am Freitag, 15 Uhr einen Vortrag mit Informationen zur Anerkennung von ausländischen Qualifikationen in Deutschland gibt. Das Programm ganze gibt es unter www.chemnitz.de 

Aus dem Stadtrat berichtet
Am vergangenen Mittwoch lagen dem Stadtrat 17 Beschluss- und vier Informationsvorlagen vor. Diskutiert hat das Gremium unter anderem die Prioritätensetzung für Sonderfördermittel zum Schulhausbau. Auch ein Beschluss für ein neues Gebäude der Musikschule wurde gefällt und im nichtöffentlichen Teil der Generalintendant der Städtischen Theater bestellt. 
Neuer Intendant gewählt 

Dr. Christoph Dittrich wird ab der Spielzeit 2013/14 der neue Intendant der Theater Chemnitz. Der Chemnitzer Stadtrat wählte den geschäftsführenden Intendanten der Neuen Elbland Philharmonie mit großer Mehrheit in dieses Amt. »Ich freue mich über das starke Votum des Stadtrates für den künftigen Intendanten«, sagte die Oberbürgermeisterin. »Ich wünsche Dr. Dittrich, dass er im Theater viele Partner findet, mit denen er die nächsten Jahre gemeinsam gut gestalten wird.« 
Dr. Christoph Dittrich tritt die Nachfolge von Dr. Bernhard Helmich an, der zur Spielzeit 2013/14 die Theater Chemnitz auf eigenen Wunsch vorzeitig verlassen will. »Es war ein emotionaler Moment, das Vertrauen des Stadtrates geschenkt zu bekommen«, sagt Dr. Christoph Dittrich. »Das Chemnitzer Theater kenne und beobachte ich seit Jahren. Es ist eine große Ehre und eine wunderbare Chance, hier arbeiten zu dürfen. Ich weiß, dass es in diesem Haus einen außergewöhnlichen Teamgeist gibt, dass die Mitarbeiter kunstorientiert und begeisterungsfähig sind. Darauf freue ich mich. Zugleich habe ich im Stadtrat dafür geworben, dass wir gemeinsam mit dem Gesellschafter eine gute wirtschaftliche Balance entwickeln, um das Haus in die Zukunft zu führen. « 
Zur Person: 
Dr. Christoph Dittrich wurde 1966 in Dresden geboren. In seiner Schulzeit erhielt er eine Instrumental-, Gesangs- und Chorleiter-Ausbildung. Während seines Studiums (Tuba, Gesang, Musikpädagogik) an der Hochschule für Musik »Carl Maria von Weber« in Dresden (1986 - 1991) nahm er Kammermusik-Unterricht in der Meisterklasse von Prof. Ludwig Güttler. Dr. Christoph Dittrich gründete 1987 das Blechbläser-Ensemble »Dresden Brass Quintet«, mit dem er auf zahlreiche Konzerte, Festival-Auftritte und CD-Einspielungen zurückblicken kann. Seit 2002 ist er geschäftsführender Intendant der Neuen Elbland Philharmonie. Er arbeitet intensiv im Bereich der Musikvermittlung und Jugendmusik, initiierte den Aufbau neuer Konzertformen wie zum Beispiel »visualisierte Konzerte« oder Schulkonzerte mit Musik aus Computer und Videospielen. 
Er ist Mitglied des Deutschen Bühnenvereins und wurde dort 2009 zum Vorsitzenden des Landesverbandes Sachsen berufen. Dr. Christoph Dittrich hielt Gastvorlesungen an der TU Dresden und der DIU (Dresden International University) und promovierte im Jahre 2008 im Bereich Musikwissenschaften. 
In welche Schulen fließen Gelder des Sonderprogramms? 
Der Stadtrat hat am Mittwoch die Liste der Maßnahmen beschlossen, für die Fördermittel aus dem Sonderprogramm des Freistaates bei der Sächsischen Aufbaubank beantragt werden. Er folgte dabei mit großer Mehrheit der Vorschlagsliste der Verwaltung, die 21 Schulen prioritär zur Sanierung vorsah. Insgesamt stehen in den Jahren 2013 und 2014 mit dem Förderprogramm rund 40 Mio. Euro für die Schulsanierung zur Verfügung, knapp 24 Mio. Euro davon trägt die Stadt als Eigenanteil. 
Die Maßnahmeliste, die neben 21 besonders dringlichen Maßnahmen (Priorität 1) weitere zehn Maßnahmen von annähernd so hoher Dringlichkeit (Priorität 2) beinhaltete, war Gegenstand eines Pilotprojektes des Bürgerhaushaltes, bei der Bürgerinnen und Bürger für zwei Wochen zur Diskussion und Abstimmung aufgerufen waren. Knapp 7.000 Nutzer hatten sich vor allem im Internet bzw. per Post oder via Behördenrufnummer 115 beteiligt. 
Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig dazu: »Die Online-Diskussion war ein Pilotprojekt, an dem wir alle – Verwaltung, Stadtrat und Bürgerschaft gleichermaßen – viel lernen konnten. Die hohe Beteiligung hätten wir so beim ersten Verfahren dieser Art nicht erwartet. Die konstruktive, sachliche und faire Art, in der sich die Teilnehmer mit dem Thema auseinandergesetzt, ihre Meinung gesagt und auch untereinander diskutiert haben, unterstreicht die Bedeutung des gewählten Themas.« 
Die Maßnahmen aus der Prioritätenliste 2, die in der Online- Beteiligung als besonders wichtig bewertet wurden, sollen nun innerhalb der Haushaltsplanung der Jahre 2014 bis 2016 berücksichtigt werden. Die Verwaltung hatte die nun vom Stadtrat beschlossenen Vorhaben nach verschiedenen Kriterien zusammengestellt: Um den Brandschutz an den Schulen zu verbessern, hat die Einrichtung eines zweiten Rettungsweges oberste Priorität. 
Berücksichtigt wurden auch Schulen mit erheblichen baulichen Mängeln, für die bereits eine Planung vorhanden ist. Zudem sind die Erfordernisse der Schulnetzplanung in die Vorschläge eingeflossen. 
Übersicht 
Schulen, in die in den kommenden beiden Jahren aus dem Förderprogramm investiert wird (Priorität 1): 
Schulstandort Rabenstein (4,6 Mio. Euro) 
J.-A.-Comenius-GS (3,05 Mio. Euro) 
Gebrüder-Grimm-GS (2,9 Mio. Euro) 
GS/MS Reichenbrand (2,9 Mio. Euro) 
Ludwig-Richter-GS (2,9 Mio. Euro) 
GS Sonnenberg (2,75 Mio. Euro) 
V.-Tereschkowa-GS (2,6 Mio. Euro) 
Heinrich-Heine-GS (2,5 Mio. Euro) 
Georg-Weerth-MS (2,5 Mio. Euro) 
Baumgarten-GS Grüna (2,2 Mio. Euro) 
Lernförderzentrum Pestalozzi (2 Mio. Euro ) 
GS/MS Schönau (1,9 Mio. Euro) 
GS Einsiedel (1,45 Mio. Euro) 
GS/MS Altendorf (1,25 Mio. Euro) 
osephinen-MS (1 Mio. Euro) 
Obere Luisenschule/GS (1 Mio. Euro) 
Untere Luisenschule/MS (0,5 Mio. Euro) 
Sporthalle GS Gablenz (0,65 Mio. Euro) 
Sporthalle Neruda-GS (0,65 Mio. Euro) 
Berufssch. Wirtsch. II (0,35 Mio. Euro) GS Ebersdorf (0,35 Mio. Euro) 
Investitionen nur, falls die Förderung anderer Vorhaben abgelehnt wird 
(Priorität 2/Nachrücker): 
Abendgymnasium/-MS (2,2 Mio. Euro) 
Sprachheilschule »E. Busch« (2,2 Mio. Euro) 
Sporthalle A.-Schreiter-Str. (0,7 Mio. Euro) 
Berufsschule »R. Hartmann« (2,3 Mio. Euro) 
GS Euba (0,5 Mio. Euro) 
GS Klaffenbach (0,5 Mio. Euro) 
GS Kleinolbersdorf (0,5 Mio. Euro) 
GS Mittelbach (0,5 Mio. Euro) 
Janusz-Korczak-Schule (1,5 Mio. Euro) 
GS Rottluff (2,6 Mio. Euro) 
GS = Grundschule, MS = Mittelschule 
Erweiterungsbau für Musikschule 
Das um 1890 errichtete Gebäude der städtischen Musikschule wird um einen Neubau erweitert. Den Bauausführungsbeschluss dafür fällte der Stadtrat in seiner jüngsten Sitzung. Um Platz für die Arbeiten zu schaffen, wird die frühere Turnhalle auf dem Musikschulgelände abgerissen. Damit Fördermittel noch in diesem Jahr fließen können, veranlasst das städtische Gebäudemanagement bis zum Spätherbst den Abriss der in den 50er Jahren gebauten Halle, die derzeit noch als Probe- und Konzertraum dient. Einzelne Musikschulgruppen weichen in der Bauzeit in die nahe gelegene Berufsschule auf der Weststraße 19 aus. 
Der mehrgeschossige Erweiterungskomplex ist erforderlich, da in den vergangenen Jahren die Schülerzahl der Musikschule stetig stieg und die Einrichtung durch den begrenzten Platz im Gebäude an der Gerichtsstraße 1 an ihre Kapazitätsgrenzen gelangt. Reichlich 800 Quadratmeter Fläche sollen mit dem Neubau hinzukommen. Neben einem ansprechenden Eingangsbereich, einem repräsentativen Konzertsaal, Nebenräumen und einem Bandproberaum sind dort weitere sechs Unterrichtsräume für die Fachbereiche Rock/ Pop/Jazz und Bläser/Blechbläser geplant. 
Mit dem modern gestalteten Anbau, der am denkmalgeschützten Musikschulgebäude anschließt, orientiert man sich am Raumbedarf der Einrichtung, berücksichtigt aber ebenfalls in der Verbindung beider Gebäude Denkmalschutzaspekte des historischen Hauses. Dessen Fassade hat die Stadt bereits 2010 stilgerecht renoviert. Der hinzukommende Komplex besteht aus zwei Teilen: einem schlicht gestalteten, rechtwinkligen Baukörper und einem darin eingebetteten Konzertsaal. 
Dieser, als Kubus konzipierte Raum, bildet das Herz der Gesamtanlage. Der etwa 250 Quadratmeter große Saal erhält eine mobile Bestuhlung und eine Bühne. In den seitlich anschließenden Räumen können sich die Musikschüler auf Auftritte vorbereiten. Der separat zugängliche Neubau erlaubt, den Konzertsaal auch außerhalb der Musikschulgeschäftszeiten zu nutzen. Selbstverständlich wird der Neuanbau nach heutigem Standard barrierefrei gestaltet und auch energetische Aspekte sind im Gebäudeentwurf berücksichtigt. 
Besonderes Augenmerk legen die Planer auf Bau- und Raumakustik sowie auf Schallschutz. Denn in den Übungsräumen – insbesondere für Schlagzeug- und Bandproben – treten enorme Lautstärken von bis zu 105 Dezibel auf. Die Architekten müssen daher durch spezielle bauliche Maßnahmen das ungestörte Üben verschiedener Musiker und Ensembles ermöglichen. Im Zuge des Neubaus will die Stadt auch Räume im Altbau zusammenlegen und zu zwei Unterrichtsräumen ausbauen. 
So entsteht im Altbau außerdem ein kleiner Pausen- und Wartebereich für Besucher. Nach dem jüngsten Stadtratsbeschluss erarbeitet die Verwaltung die Ausführungsplanungen wie auch die Leistungsverzeichnisse für das Vorhaben. Ausschreibungen dazu sollen noch im Herbst erfolgen, so dass die Schachtarbeiten im kommenden Frühjahr beginnen können. Geplant ist eine zweijährige Bauzeit bis 2015. 
Sportler tun Gutes
Läufer sponsern Jugend-Akademie 
Die Veranstalter des 5. Chemnitzer Marathons übergaben kürzlich im Rathaus im Beisein der Chemnitzer Oberbürgermeisterin Spenden für gemeinnützige Zwecke. Insgesamt 10.000 Euro erbrachte die Laufveranstaltung in diesem Jahr. Die Spendengelder werden zur Unterstützung von sozialen Projekten verwendet. Den Großteil, nämlich 7.500 Euro erhält in diesem Jahr die Johanneum-Akademie. 
Sie ist ein von der Kinder- und Jugendstiftung »Johanneum« entwickeltes eigenständiges Projekt, dessen Ziel es ist, sozial benachteiligte Kinder nachhaltig an Bildungsangebote heranzuführen und ihr Selbstwertgefühl zu festigen. Überreicht wurde das Geld von den Lionsclubs Chemnitz. Über weitere finanzielle Zuwendungen können sich die Städtische Musikschule, der Chemnitzer Polizeisportverein, BSC Rapid Kappel Chemnitz sowie die SEG (Schnelle Eingreif Gruppe) Oelsnitz freuen. 
LaufKulTour sammelte für Unicef 

Der 4.000-Kilometer-Staffellauf rund um Deutschland endete am Freitag vor dem Moritzhof in Chemnitz. Dort wurden die Sportler im Rahmen des »Tages der Mobilität« empfangen. Beim Zieleinlauf nach 16 Tagen hatte jeder, der zwölf Läufer und acht Radbegleiter mehr als 330 Kilometer oder knapp acht Marathonläufe in den Beinen. Sie hatten in den Alpen steile Anstiege bezwungen, sind dem Rhein nach Norden gefolgt, haben an Nord- und Ostsee dem Wind getrotzt und sich dann entlang von Oder und Neiße wieder Richtung Süden bewegt. 
Die LaufKulTour hat in diesem Jahr entlang der Strecke Spenden gesammelt für das UNICEF-Projekt »Schulen für Afrika«. Für jeden, der die Läufer ein Stück des Weges begleitet hat, fließt über Sponsoren eine Spende an UNICEF. Eine letzte Gelegenheit, laufend Gutes zu tun, bot sich am Freitag als sich die Läufer von Euba kommend der Stadt näherten. Rund zehn Tage lang war das Team nach einem Ausfall des Navigationsgerätes am zweiten Tag seinem Zeitplan hinterher geeilt. Entlang des Rheins ging es zur Aufholjagd, an der Nordsee dann meldeten die Lauf- KulTouristen: Alles wieder im Plan! »Man oszilliert zwischen Glücksgefühlen und Schmerzen, zwischen Euphorie und Schlafmangel, zwischen Teamgeist und sich selbst, zwischen Bergen und Tälern«, berichtete Sebastian Ködel, 
Umwelt schonen: Pflanzenabfälle nicht verbrennen!
Das Verbrennen von Pflanzenabfällen ist laut Pflanzenabfallverordnung ganzjährig verboten. Darauf verweist das Umweltamt. Die Behörde setzt nicht nur das Verbrennungsverbot durch, sondern prüft auch im Einzelfall auf formlosen schriftlichen Antrag, ob Pflanzenabfälle ausnahmsweise in den Monaten April oder Oktober verbrannt werden dürfen. Der Antragsteller hat dazu den Nachweis zu führen, dass ihm eine alternative Verwertung zur Verbrennung weder möglich noch zumutbar ist. 
Eigentlich sollten nur wenige von dieser Ausnahme Gebrauch machen, denn es gibt in Chemnitz ein umfangreiches und flächendeckendes Angebot zur Verwertung von Pflanzenabfällen, beispielsweise mit der Biotonne oder aber über die Wertstoffhöfe des ASR. Auch Eigenkompostierung kommt in Frage. Dabei wird man von der Gebührenpflicht für die Biotonne entbunden. Wer Laubsäcke nutzen möchte, kann diese übrigens ganzjährig in der Kundendienstzentrale des ASR auf der Blankenburgstraße 62 sowie in den Bürgerservicestellen und auf den Wertstoffhöfen erwerben. Auch Baum-, Strauch- und Heckenschnitt kann man kostenlos bei den Wertstoffhöfen abgeben. Es müssen also nicht ausschließlich nur die Ausnahmezeiträume der Pflanzenabfallverordnung – April und Oktober – genutzt werden. Wartezeiten an den Wertstoffhöfen lassen sich so oft vermeiden. 
Infos: 
Telefon 488-3650, 4095102 oder -103 
Ablösung von Ausgleichsbeiträgen
Gewährung von 17,5 Prozent Verfahrensnachlass bis Ende Oktober 2012 bei Ablösung des Ausgleichsbetrages in förmlich festgelegten Sanierungsgebieten Das Stadtplanungsamt der Stadt Chemnitz möchte sich erneut an alle Eigentümer wenden, deren Grundstück oder Wohn- und Teileigentum in einem der 5 förmlich festgelegten Sanierungsgebiete der Stadt gelegen ist. 

Seit dem Jahr 2010 wurden durch Veröffentlichungen und persönliche Anschreiben des Amtes für Baukoordination, das jetzt zum Stadtplanungsamt gehört, die Eigentümer über das Verfahren zur Erhebung bzw. freiwilligen Ablösung des Ausgleichsbetrages nach Baugesetzbuch informiert. Eine Vielzahl von Eigentümern nahm inzwischen das Angebot zur freiwilligen vorzeitigen Ablösung des Ausgleichsbetrages wahr und konnte somit von einem Verfahrensnachlass profitieren. 
Die Höhe des Verfahrensnachlasses richtet sich nach der Wartezeit bis zum Abschluss des Sanierungsverfahrens. Bis zum 30. Oktober 2012 bietet das Stadtplanungsamt den Eigentümern Ablösevereinbarungen mit einem Verfahrensnachlass von 17,5 Prozent an. Zudem wird der ermittelte Ausgleichsbetrag unter Berücksichtigung der aktuellen Verzinsung diskontiert. Dadurch wird der zu zahlende Ausgleichsbetrag im Vergleich zu einer späteren Zahlung deutlich gemindert. 
Die durch Ablösung erzielten Einnahmen kommen ausschließlich der Stadt zugute und werden sofort wieder für Bau- und Ordnungsmaßnahmen im jeweiligen Sanierungsgebiet zum Einsatz gebracht. Sie tragen somit zur weiteren Erfüllung der Sanierungsziele bei. Die bisher eingenommenen Ausgleichsbeträge fanden beispielhaft bei folgenden Maßnahmen Verwendung: 
Sanierungsgebiet Kaßberg 

Außenhautsanierung (Dach, Turm, Fenster, Portal) am Kirchgebäude der St.-Pauli-Kreuz-Kirche 
Sanierungsgebiet Augustusburger Straße/ Clausstraße 

Erschließungsmaßnahme Dürerstraße (zwischen Kantstraße und Reineckerstraße) 
Sanierungsgebiet Brühl-Nord 

Freilegung von verfallenen Hintergebäuden im Karree Müllerstraße/ 
Z ö l l n e r s t r a ß e / J o h a n n - v o n - Zimmermann-Straße 
Sanierungsgebiet Sonnenberg 

Freilegungen in den Karrees Hainund Markusstraße zur Verbesserung des Wohnumfeldes 
Unter www.chemnitz.de  erhalten Eigentümer, die an einer Ablösung des Ausgleichsbetrages interessiert sind, nähere Informationen. Dort findet man unter Formulare & Onlinedienste »Ausgleichsbetragsablösung Sanierungsgebiet« auch das Formular zur Abfrage eines Vereinbarungsangebotes. Sobald das ausgefüllte Formular per Post, Fax oder E-Mail im Stadtplanungsamt eingegangen ist, wird ein unverbindliches Angebot zur Ablösung des Ausgleichsbetrages erstellt. 
Für alle Angebotsabfragen, die bis 30.10.2012 im Stadtplanungsamt eingehen, garantiert die Stadt Chemnitz einen Verfahrensnachlass von 17,5 Prozent! 

Infos unter Telefon 0371/488-6032. 
Standesamt geschlossen 

Am Freitag, den 28. September bleibt das Standesamt aufgrund einer in Görlitz stattfindenden Fachtagung und Jahreshauptversammlung der Standesbeamtinnen und Standesbeamten des Freistaates Sachsen e.V. geschlossen. Anzeigen von Geburten und Sterbefällen werden jedoch entgegengenommen. Weitere Auskünfte erhalten Bürger während der Sprechzeiten im Standesamt oder telefonisch montags bis freitags von 8 bis 18 Uhr über die Behördenrufnummer 115. Anrufer außerhalb von Chemnitz wählen bitte 0371/115. 
Energie-Forschung 

Die TU Chemnitz und der Energieversorger »eins« verlängern ihre Zusammenarbeit und forschen gemeinsam an Energiethemen. Am 17. September besiegelten beide Partner den Forschungs- und Entwicklungsvertrag 2012/2013. Inhalte sind zum Beispiel Studien über die Speicherung von Strom und Wärme, die für das Gelingen der Energiewende unerlässlich sind. Zudem beschäftigen sich TU und eins mit der Zukunft des Heizwerks Altchemnitz und prüfen, ob es an diesem Standort wirtschaftlich sinnvoll ist, Strom und Wärme durch Kraft-Wärme-Kopplung zu erzeugen.  

